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IGADiM

Sein Künstlername ist Programm: IGADiM. 
Dieses Kunstwort verbindet die Anfangs-
buchstaben seines Glaubenssatzes und steht 

für die zuversichtliche Aussage „Ich glaube an die 
Menschen.“  Seit 1987 signiert der Bildhauer, der 
1942 als Wolfgang Wendker in Wanne-Eickel ge-
boren wurde, seine Arbeiten als IGADiM. Er hat 
auf der einstigen Zeche Fürst Leopold Raum ge-
funden für sein Lager - irgendwo auf dem weitläu-
fi gen Gelände sind nun Dutzende von Metallarbei-
ten, Holz- und Steinskulpturen untergebracht. Mit 
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mehreren Lkw-Transporten 
hat ihr Schöpfer die teils groß-
formatigen Werke aus einer 
Fabrikhalle in Marl, die nun 
abgerissen werden soll, nach 
Hervest geholt. Dort bietet 
die ehemalige Schachtanlage 
mit der „Galerie der Traum-
fänger“ unter Leitung von 
Norbert Then Künstlern un-
terschiedlicher Sparten ein 
Forum. Bei den jüngsten Ate-
lierfesten und seiner ersten 
Ausstellung im Februar konn-
ten Besucher einige Arbeiten 
des Bildhauers kennenlernen, 
der im Kreis Recklinghausen 
kein Unbekannter ist. An-
fang Juni will IGADiM für die 
Freunde seiner Arbeit eine 

Zeche mit Zukunft: IGADiM und 
Norbert Then (Mitte), künstle-
rischer Leiter der Galerie der 
Traumfänger im ehemaligen 
Trafo-Gebäude, schildern Lokal-
lust-Mitarbeiterin Marie-Luise 
Schmand  die Perspektiven des 
Standorts.

Bustour zu seinen Skulpturen 
und Kunst-Stationen unter an-
derem in Recklinghausen und  
Marl organisieren; den Termin 
der Tagestour sollen Interes-
senten rechtzeitig auf seiner 
Homepage fi nden (http://www.
kunstwerk-erde.de).
Der Mann, der an die Men-
schen glaubt, bietet künst-
lerisch Reibungsfl äche, und 
dessen ist sich IGADiM be-
wusst.  „Aber ich habe mich 
immer gestellt“, betont er; 
Auseinandersetzungen und 
Diskussionen ist er nie aus-
gewichen. Die große Einzel-
ausstellung seiner Werke in 
der heimischen Region blieb 
dem ehemaligen Schüler von 
Professor Joseph Beuys bis-

her verwehrt. Aber im Vest 
hat der Bildhauer,  der von 
1969 bis 1973 an der Düssel-
dorfer Kunstakademie stu-
dierte, Spuren hinterlassen. 
In Recklinghausen Süd veran-
kerte er 1993 eine 14 Tonnen 
schwere Stahlskulptur im Bo-
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Anzeige

 Das Credo des Künstlers bringt 
seine Zuversicht zum Ausdruck 
- der „Grabstein“  wird zum Zei-
chen der Hoffnung.
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den; für diese begehbare und 
zeitweise beleuchtete Plastik 
unter dem Titel „Luminata al-
terna“ sprach ihm die Stadt 
Recklinghausen den ersten 
Preis eines Künstlerwettbe-
werbs zu. Mehrfach hat er in 
der Kreisstadt gearbeitet und 
mit Aktionen für Gesprächs-
stoff gesorgt, fand aber auch 
in Marl und Lüdenscheid, in 
Weimar, Dortmund und Müns-
ter ein Forum. Dass sich ihm 
immer wieder Kirchenportale 
öffneten, führt zum Kern sei-
nes künstlerischen Selbst-
verständnisses, denn IGADiM 
fühlt sich geborgen im christ-
lichen Glauben, und dies prägt 
seine Kunst. Diese Veranke-
rung schenkt ihm Zuversicht 
und Selbstbewusstsein, wäh-
rend skeptischen Zeitgenos-
sen seine Weltsicht verschlos-
sen bleibt. „Ihr müsst nicht 
weinen. Mir ist bewusst, dass 
wir Menschen unsterblich 
sind“: Diese Zeilen, in Stein 
gemeißelt, sind sein Credo.
IGADiM nutzt die Kraft seiner 
Überzeugung, um Fragen zu 

formulieren und in den Kir-
chen-Raum zu stellen: „Was 
ist mit der Kraft der Christen 
los?“, lautete der Titel einer 
Ausstellung, mit der er im 
Frühjahr und Sommer 2012 in 
der Propsteikirche St. Peter 
in Recklinghausen und in der 
Kirche St. Maria Magdalena 
in Geldern zu Gast war. IGA-
DiM fragt nach Mündigkeit und 
Mitsprache, er fordert  eigen-
verantwortliches Handeln und 
aktives Tun - Eigenschaften, 
die er in dieser Gesellschaft 
vermisst, auch und gerade 
unter Christen. Er verschließt 
nicht die Augen vor der ausge-
prägten Bereitschaft der Men-
schen, „einander die Köpfe 
einzuschlagen“, aber er traut 
ihnen außer zerstörerischer 
Kraft auch die Fähigkeit zu, 
Gutes zu bewirken. 
Bei der Präsentation in Gel-
dern stellte der Künstler, der 
seit langen Jahren in Haltern 
lebt und arbeitet, den Besu-
chern zwei vergoldete Bron-
zetafeln vor. Sie eröffnen den 
Zugang zu seinem prägenden 

Ein eigener Kopf: Wolfgang Wendker, 
1942 in Wanne-Eickel geboren, 
signiert seit 1987 als IGADiM.

Glaubens-Erlebnis und sind 
auf zwei großformatigen Fotos 
in der Traumfänger-Galerie 
auf Fürst Leopold dokumen-
tiert. 1972, der junge Bildhau-
er war 30 Jahre alt, erlebte er 
einen Moment intensiver Nähe 
zu Christus, er fühlte sich di-
rekt berührt und ist seither 
geprägt durch eine persönli-
che Erfahrung, die sich dem 
rationalen Verständnis ent-
zieht. Jahre später fasste er 
sein Erlebnis in Worte und 
schnitzte sie in Tafeln aus Lin-
denholz, nach deren Vorbild 
schließlich zwei Bronzegüs-
se entstanden. Im Vorfeld der 
Documenta 11 im Jahr 2002 
stellte IGADiM erstmals diese 
beiden Tafeln in Kassel aus. 
Für ihn symbolisieren  sie 
ein Ereignis, das die geistige 
Basis seines künstlerischen 
Schaffens bildet. Fotos seiner 
Bronzetafen hat der Bildhauer 
auch dem emeritierten Papst 
Benedikt übermittelt und sich 
über das Dankesschreiben aus 
dem Vatikan gefreut.
Im Mittelpunkt von IGADiMS 

Kunst, die er als Frage und 
Antwort,  als Forschungspro-
zess und geistigen Impuls be-
greift, stehen der Mensch und 
die Schöpfung. Beide verdie-
nen nach seiner Überzeugung 
mehr Aufmerksamkeit, Zunei-
gung und Respekt, als ihnen 
aktuell zuteil wird: „Wenn wir 
nicht lernen, anders mitein-
ander umzugehen, dann ist 
die ganze Sache für die Katz.“ 
Vor diesem Hintergrund hofft 
der Künstler auf eine Chan-
ce, sein Projekt „Kunstwerk 
Erde - Der blaue Vulkan“ zu 
verwirklichen: Eine begehba-
re Betonskulptur, geprägt von 
sakralen Formen und Farben, 
in deren Innern der Besucher 
sich selbst in einem neuen 
Licht sieht. Ein Ring von 144 
roten Betonblöcken soll die 
Skulptur umgeben, und mehr 
als 30 dieser jeweis zwei Ton-
nen schweren Steine existier-
ten bereits, versichert IGA-
DiM. Sie wurden angefertigt 
von Freunden dieses „Welt-
projekts“ u. a. in Deutschland 
und Brasilien, wo sie auf den 
Transport zum designierten 
Standort der Skulptur  auf der 
Kanareninsel Lanzarote war-
teten. Doch die Pläne wurden 
im fortgeschrittenes Stadium 
hintertrieben - IGADiM fühlte 
sich auf unfaire Weise aus dem 
Projekt gedrängt, seither liegt 
das Konzept auf Eis. Aber nur 
zu gern beschäftigt sich der 
Bildhauer mit der Frage, ob 
sein „Kunstwerk Erde“ nicht 
auch im Ruhrgebiet verwirk-
licht werden könnte ... 
Wer die Galerie der Traum-
fänger kennenlernen will, ist 
beim 6. Atelierfest am Freitag 
und Samstag, 3. und 4. Mai, 
ab 20 Uhr auf der ehemali-
gen Schachtanlage Fürst Le-
opold in Hervest willkommen 
(Halterner Straße 105, 46282 
Dorsten). Der Eintritt kostet 
Besucher eine Kerze und eine 
Blumenzwiebel. mls
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